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Die Bildungslandschaft 
steht an einem Wende-
punkt. Nicht erst durch 
die Digitalisierung, 
nicht nur ausgelöst 
durch die Pandemie, 
sondern vor allem durch 
tiefgreifende gesell-
schaftliche und wirt-
schaftliche Veränderun-
gen. Hochschulen und 
Bildungseinrichtungen 
müssen sich grundle-
gend fragen: Wie lernen
Menschen heute – und 

wie wollen sie morgen lernen? Wie lassen sich Lehre 
und Lernprozesse so gestalten, dass sie individuellen 
Lebensrealitäten gerecht werden? Blended Teaching 
– die durchdachte Kombination aus digitalen und
analogen Lernformen – bietet hier eine vielverspre-
chende Antwort.

Neue Rahmenbedingungen erfordern flexi-
ble Bildungskonzepte
Lernen findet heute nicht mehr ausschließlich in 
einem abgeschlossenen Lebensabschnitt statt. Es ist 
zu einem kontinuierlichen Prozess geworden – über 
das gesamte Leben hinweg. Technologischer Wandel, 
gesellschaftliche Transformationen und der Fach-
kräftemangel verdeutlichen: Lebenslanges Lernen 
ist unverzichtbar. Hochschulen stehen dabei beson-
ders im Fokus. Sie haben Angebote zu entwickeln, 
die sowohl der Generation Z als auch Berufstätigen 
und Weiterbildungsinteressierten offenstehen.

Die Generation Z: digital, vernetzt, werte-
orientiert
Die heutigen Studierenden sind mit digitalen Tech-
nologien aufgewachsen. Sie erwarten mehr als tradi-
tionelle Vorlesungen: Individualisierung, Flexibilität 
und Relevanz im persönlichen Wahrnehmungskon-
text sind zentrale Erwartungen. Blended Teaching 
ermöglicht es, digitale Tools gezielt einzusetzen 
und dabei die sozialen und pädagogischen Stärken 
der Präsenzlehre zu bewahren. Es geht nicht um 
ein Entweder-oder, sondern um ein durchdachtes 
Sowohl-als-auch: synchrone und asynchrone Lern-
phasen, Online-Kollaboration und analoge Diskus-
sionen, Selbstlernphasen und begleitete Reflexion.

Bildung im Lebenskontext: Beruf, Familie 
und Lernen verbinden
Auch jenseits der Erstausbildung wächst die Nachfra-
ge nach flexiblen Bildungsformaten. Viele Lernende 
stehen inmitten beruflicher und familiärer Verpflich-
tungen. Blended Teaching eröffnet hier neue Möglich-
keiten: durch modulare Strukturen, flexible Zeitmo-
delle und ortsunabhängiges Lernen. Hochschulen, die 
ihre Formate entsprechend weiterentwickeln, werden 
zu Bildungsplattformen für alle Lebensphasen.

Hochschulen als Gestalter einer neuen 
Bildungskultur
Diese Transformation erfordert mehr als techni-
sche Infrastruktur. Sie verlangt eine neue didak-
tische Haltung: Lehrende werden zu Lernbeglei-
tenden, zu Gestaltenden individueller Lernpfade. 
Curricula müssen Raum für Selbststeuerung lassen, 
Prüfungsformate angepasst und Unterstützungsange-
bote ausgebaut werden. Vor allem aber sollten Hoch-
schulen Blended Teaching als Normalität etablieren 
– nicht als Übergangslösung, sondern als dauerhaf-
tes Element akademischer Lehre.

Im Themenschwerpunkt dieses Magazins zeigen 
Lena Christiaans und Anna Margolis ab Seite 8 
anhand von drei Fallbeispielen, wie vielfältig Blen-
ded-Teaching-Arrangements sein können – und wie 
hoch dabei die Anforderungen an die didaktischen 
Kompetenzen der Lehrenden sind.

Gerno Zimmermann und Sina Müller geben ab 
Seite 12 einen Überblick über bestehende Modelle.

Dirk Burdinski stellt ab Seite 16 den „Inverted 
Classroom“ als eine Form des Blended Teachings vor, 
die die Eigenverantwortung der Studierenden beson-
ders betont.

Und Olaf Resch beschreibt ab Seite 20, wie ein 
digitaler Assistent Studierende beim Verständnis 
komplexer Studieninhalte unterstützt – ein Blick 
auf die Perspektiven KI-gestützter Lernbegleitung.

Fazit: Bildung muss anschlussfähig sein
Blended Teaching ermöglicht Lernen, das sich in den 
Alltag integrieren lässt – für junge Menschen ebenso 
wie für Berufstätige, Eltern oder Menschen in berufli-
cher Neuorientierung. Hochschulen tragen hier Verant-
wortung: Sie gestalten die Lernräume von morgen 
– offen, inklusiv, flexibel und menschenzentriert. Blen-
ded Teaching verbindet das Beste aus zwei Welten –
für eine inklusive und zukunftsfähige Hochschullehre.

Prof. Dr. Jörg Brake
Chefredakteur

Zwischen Hörsaal und Cloud: Bildung 
muss so flexibel sein wie die Lebens-
wirklichkeit der Lernenden

Ihr Jörg Brake
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Wissenschaftliche Artikel mit Titeln, die 
nach dem Prinzip des „Dreiklangs“ aufge-
baut sind, werden signifikant häufiger 
zitiert. Das ist das zentrale Ergebnis einer 
aktuellen Studie von Lutz Bornmann 
(Max-Planck-Gesellschaft) und Klaus 
Wohlrabe (ifo Institut – Leibniz-Institut 
für Wirtschaftsforschung an der Universi-
tät München). Die Untersuchung mit dem 
Titel „Pattern, Perception, and Performan-
ce: Tripartite Phrases in Academic Paper 
Titles“ wurde als CESifo Working Paper 
veröffentlicht. Die Forscher analysierten 
umfassende Daten aus zwei großen Fach-
gebieten: Über 235.000 wissenschaftliche 
Artikel aus den Wirtschaftswissenschaf-
ten sowie rund 94.000 Publikationen aus 
der Medizin und den Lebenswissenschaf-
ten wurden auf den Einfluss sogenannter 
tripartiter Phrasen in den Titeln unter-
sucht. Gemeint sind Titel, die drei mitei-
nander verbundene Begriffe oder Aspekte 
in einer kompakten Form aufführen – 
wie etwa „Pattern, Perception, and Perfor-
mance“.

Das Ergebnis ist eindeutig: Artikel 
mit solchen dreigliedrigen Titeln erhal-
ten im Durchschnitt deutlich mehr Zita-
tionen. In den Wirtschaftswissenschaften 
liegt der Zuwachs bei rund 3,5 zusätzli-
chen Zitaten pro Artikel. In der Medizin 
und den Lebenswissenschaften sind es 
sogar 32 zusätzliche Zitationen. Selbst 
wenn Unterschiede in der Qualität der 
Arbeiten berücksichtigt werden, bleibt 
dieser Effekt bestehen. „Der Dreiklang 
im Titel macht wissenschaftliche Arbei-
ten für Lesende und Zitationsautoren 
offenbar attraktiver und einprägsamer“, 
erklärt Klaus Wohlrabe. Die Wirkung folgt 
dabei dem bekannten rhetorischen Prin-
zip „Omne trium perfectum“ – alles, was 
in Dreiergruppen erscheint, wirkt voll-
ständig und überzeugend. Schon in der 
Antike nutzte Julius Cäsar dieses Prinzip 
(„Veni, vidi, vici“).

Die Studie zeigt zudem, dass sich 
der Anteil solcher tripartiten Titel in 
den vergangenen Jahren stabil bei etwa 

neun Prozent in den Wirtschaftswissen-
schaften und vier Prozent in der Medi-
zin gehalten hat. „Es handelt sich um 
eine etablierte stilistische Konvention 
in der akademischen Kommunikation – 
und nicht um eine Modeerscheinung“, so 
Lutz Bornmann. Für Forschende ergeben 
sich aus den Ergebnissen konkrete Hand-
lungsempfehlungen: Wer die Sichtbar-
keit und Zitationshäufigkeit der eigenen 
Publikationen erhöhen möchte, sollte der 
Titelgestaltung besondere Aufmerksam-
keit schenken. „Ein klar strukturierter, 
dreiteiliger Titel kann einen Unterschied 
machen – gerade in einem zunehmend 
kompetitiven akademischen Umfeld“, 
betonen die Autoren.

Zur vollständigen Studie als CES-
ifo Working Paper:

https://www.cesifo.org/en/wp

JB

Wissenschaftliche Sichtbarkeit

Neue Studie zeigt positiven Einfluss tripartiter 
Phrasen auf Zitierhäufigkeit

Stefan Wegener (CTO, Co-Founder und 
Geschäftsführer UniNow) und Prof. Dr.-Ing. 
Ulf Emmerich, Vizepräsident der Hochschule 
Ansbach (v. l.)
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renommierten Digital Campus Index 
2025 den ersten Platz unter 214 bewerte-
ten Hochschulen erzielt und setzt damit 
bundesweit Maßstäbe in Sachen digita-
le Hochschulbildung. Mit einem Score 
von 67 Punkten führt sie das Ranking 
an und bestätigt eindrucksvoll ihre 
Vorreiterrolle bei der Digitalisierung 
von Studium und Verwaltung. Der Digi-
tal Campus Index Award wird jährlich 
von der UniNow GmbH vergeben und 
misst die digitale Reife von Hochschulen 
im deutschsprachigen Raum. Grundlage 
der Auszeichnung ist eine umfassende 
Studierendenbefragung, die von Oktober 
bis Dezember 2024 durchgeführt wurde. 
Insgesamt nahmen 16.267 Studierende 
an der Erhebung teil. Bewertet wurden 
vier zentrale Kriterien:
– Grundeinstellung zur Digitalisierung
– Kompetenz im Umgang mit digitalen

Tools

– Nutzung digitaler Hochschulangebote
– Zugang und Verfügbarkeit digitaler

Services

Die Hochschule Ansbach überzeug-
te in allen Bereichen durch innovative 
Ansätze, benutzerfreundliche Plattfor-
men und ein konsequent digitalisier-
tes Studienumfeld. Prof. Dr.-Ing. Ulf 
Emmerich, Vizepräsident der Hoch-
schule, nahm den Preis im Rahmen der 
Digital Campus Tagung am 13. März 
2025 in Magdeburg entgegen: „Diese 
Auszeichnung ist ein großartiger Beleg 
für unser Engagement in der digitalen 
Lehre und Verwaltung. Sie zeigt, dass 
wir auf dem richtigen Weg sind. Wir 
werden weiterhin konsequent an der 
Verbesserung unserer digitalen Angebo-
te arbeiten – zum Nutzen unserer Studie-
renden.“ Auch Bayerns Wissenschafts-
minister Markus Blume gratulierte: „In 
Ansbach gilt: Digital ist phänomenal! 

Die Hochschule Ansbach setzt Maßstä-
be, nicht nur bei digitalen Lehrformaten, 
sondern auch bei ihrer Infrastruktur. 
Das ist eine starke Leistung – Chapeau 
und weiter so!“ Die Hochschule Ansbach 
sieht die Auszeichnung als Ansporn, ihre 
Digitalisierungsstrategie weiter auszu-
bauen und innovative Lösungen für 
eine zukunftsfähige Hochschulbildung 
zu entwickeln.

JB

Hochschule Ansbach

Digitale Exzellenz

https://www.cesifo.org/en/wp
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Eine Untersuchung an der Alice Salomon 
Hochschule Berlin zeigt, dass Studieren-
de, die abseits konventioneller Bildungs-
wege agieren, ein enormes Potenzial 
besitzen. Sie wirken als Impulsgeberin-
nen und -geber für Hochschulen, bauen 
Brücken zwischen Theorie und Praxis 
im Gesundheitswesen und ebnen den 
Weg für innovative Bildungsmodelle. 
Am Beispiel des Bachelorstudiengangs 
„Interprofessionelle Gesundheitsversor-
gung – online“ (IGo) wird deutlich, wie 

ein unkonventioneller dritter Bildungs-
weg einen Innovationsschub an Hoch-
schulen auslösen und neue Perspektiven 
für die patientenzentrierte Versorgung 
sowie Studierende eröffnen kann. Im 
Zentrum der Studie stehen erste empi-
rische Ergebnisse, die belegen, wie sich 
Berufserfahrung und unkonventionelle 
Bildungsbiografien synergetisch ergän-
zen. Dabei werden sowohl die Potenziale 
als auch die speziellen Unterstützungsbe-
darfe dieser Studierendengruppe erörtert 

– von der Integration in bestehende Curri-
cula bis hin zur Förderung interdiszipli-
närer Ansätze in der Hochschuldidaktik.
Der Beitrag veranschaulicht, wie Non-Tra-
ditional Students als Katalysatoren für
die Verbindung von Praxis und Wissen-
schaft fungieren und welche Chancen
sich daraus für Hochschulen und das
Gesundheitswesen ergeben.

Christine Blümke, André Heinz 
und Prof. Dr. Heidi Höppner

Alice Salomon Hochschule Berlin

Non-Traditional Students
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Im Rahmen der OERContent.nrw-Förde-
rung entstanden an der Westfälischen 
Hochschule Gelsenkirchen Reckling-
hausen Bocholt, der Ruhr-Universi-
tät Bochum und der RWTH Aachen in 
Kooperation digitale Lehrmaterialien 
für die anwendungsorientierte Mathe-
matik-Grundlagenlehre in MINT-Stu-
diengängen. Diese wurden als Mood-
lekursabbild auf Twillo sowie als 
öffentlich zugänglicher Kurs veröffent-
licht, die beide über ORCA.nrw verlinkt 
sind.1 Dazu gehören Online-Rechen- 
und Verständnisaufgaben und kleine 
Programmieraufgaben in der Sprache 
Python, die Studierende zum eigen-
ständigen Explorieren und Visualisie-
ren mathematischer Sachverhalte befä-
higen und mit deren Hilfe komplexere 
Anwendungsaufgaben in einem realisti-
schen Setting bearbeitet werden können. 
Alle Materialien werden am Lernzyklus 
Explorieren – Trainieren – Anwenden 
ausgerichtet, um handlungs- und anwen-
dungsorientierte Mathematiklehre studi-
engangs- und hochschulübergreifend zu 
unterstützen.

Bei den Online-Aufgaben handelt es 
sich um STACK-Aufgaben, die direkt in 
Moodle- oder Ilias-Kurse eingebunden 
werden können, und Jupyter Notebooks. 
Letztere wurden darauf optimiert, dass 

sie (unter Verwendung 
von Jupyter Lite) direkt 
im Browser angezeigt 
und bearbeitet werden 
können, ohne dass weite-
re Software oder der 
Betrieb eines eigenen 
Servers notwendig ist. So 
können Lehrende neue 
Lehrmaterialien niedrig-
schwellig ausprobieren, 
aber natürlich auch auf 
ihre eigenen Bedürfnisse 
anpassen. Die Program-
mieraufgaben decken 
dabei die Bandbreite 
von Illustrationen und 
Beispielen über einfa-
che Selbstlernaufgaben 
(z. B. Füllen von Lücken in vorgegebe-
nen Codebeispielen) hin zu komplexe-
ren mehrschrittigen Aufgaben, die sich 
auch als Teilprüfungsleistung oder für 
die Vergabe von Bonuspunkten eignen.

Dadurch sind die Materialien geeig-
net als kursergänzende Selbstlernma-
terialien, aber auch im Rahmen von 
(summativen oder formativen) Assess-
ments. Ein besonderer Fokus wurde auf 
die Erstellung möglichst vieler anwen-
dungsorientierter Aufgaben, interak-
tive Visualisierung, aber auch auf die 

Vermittlung grundlegender Python-Bi-
bliotheken und -Befehle für rechnerge-
stützte Mathematik im weiteren Studi-
um gelegt. Beispiele entstammen dabei 
gezielt unterschiedlichen MINT-Diszip-
linen, um anhand von Mathematik auch 
deren Bandbreite und Gemeinsamkeiten 
aufzuzeigen.
Prof. Laura Anderle 
laura.anderle@w-hs.de

Westfälische Hochschule Gelsenkirchen Recklinghausen Bocholt

diAM:INT: Open Educational Ressources zur Digitalisierung der 
anwendungsorientierten Mathematik-Grundlagenlehre

1  https://www.orca.nrw/oer/oer-finden/gefoerderte-kurse/oercontent-nrw/diamint/#toggle-id-1

Screenshot aus einem Programmierbeispiel (Jupyter Notebook) zu 
Singulärwerten und deren Anwendung zur Bildkompression. 

Die Meldungen in dieser Rubrik, soweit 
sie nicht namentlich gekennzeichnet 
sind, basieren auf Pressemitteilungen 
der jeweils genannten Institutionen.

mailto:laura.anderle@w-hs.de
https://www.orca.nrw/oer/oer-finden/gefoerderte-kurse/oercontent-nrw/diamint/#toggle-id-1
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Eine neue Studie der Hochschule 
Darmstadt zeigt, dass Künstliche Intel-
ligenz (KI) längst im Hochschulalltag 
angekommen ist. Über 90 Prozent der 
befragten Studierenden setzen KI-ge-
stützte Tools wie ChatGPT oder DeepL 
in ihrem Studium ein – ein deutlicher 
Anstieg gegenüber 2023, als noch 63 
Prozent von ihnen diese Technologien 
nutzten. Besonders in den Ingenieur-
wissenschaften, der Mathematik und 
den Gesundheitswissenschaften grei-
fen Studierende verstärkt auf KI-basier-
te Werkzeuge zurück.

KI revolutioniert bereits den akade-
mischen Alltag. Die Studie zeigt, dass 
KI-Tools in vielen Bereichen des Studi-
ums eingesetzt werden. Die häufigsten 
Anwendungen umfassen die Klärung 
von Verständnisfragen, das Erstellen 
wissenschaftlicher Texte, Übersetzungen 
und datenbasierte Analysen. Während 
ChatGPT – sowohl in der kostenfreien als 
auch in der kostenpflichtigen Version –

das beliebteste Tool bleibt, erfreut sich 
auch DeepL großer Beliebtheit. Spezial-
anwendungen wie DALL-E oder Microsoft 
Copilot spielen eine eher untergeordnete 
Rolle. KI wird zudem als Lernhilfe und 
wissenschaftliches Werkzeug verwendet. 
Die Nutzungsmuster verdeutlichen, dass 
KI-gestützte Tools nicht nur zur Unter-
stützung des individuellen Lernprozes-
ses dienen, sondern zunehmend auch 
für komplexere akademische Aufgaben 
verwendet werden. Besonders Studie-
rende in technischen und naturwissen-
schaftlichen Fächern profitieren von 
KI-gestützten Anwendungen, um Daten 
zu analysieren oder Modellierungen 
durchzuführen.

Trotz der wachsenden Verbreitung 
bleiben Herausforderungen bestehen. 
KI-Tools können falsche oder irrefüh-
rende Informationen generieren, was 
in wissenschaftlichen Arbeiten proble-
matisch sein kann. Auch Fragen zum 
Datenschutz, ethischen Aspekten und 

zum Einfluss von KI auf Prüfungsleis-
tungen werden weiterhin diskutiert. Die 
Studie zeigt, dass Hochschulen unter-
schiedliche Strategien im Umgang mit KI 
verfolgen: Während einige gezielt Leitli-
nien für den KI-Einsatz entwickeln, sind 
andere noch in einer Orientierungspha-
se. Die Ergebnisse verdeutlichen, dass 
KI-basierte Tools in kürzester Zeit zu 
einem festen Bestandteil der Hochschul-
bildung geworden sind. Ihr Einsatz wird 
zunehmend akzeptiert und optimiert – 
gleichzeitig erfordert die Technologie 
eine kritische Reflexion und klare Rege-
lungen. Hochschulen stehen nun vor der 
Herausforderung, Studierende bestmög-
lich auf eine Zukunft vorzubereiten, in 
der KI eine zentrale Rolle spielt.

 
https://opus4.kobv.de/opus4-
h-da/frontdoor/index/index/
docId/533

JB

Hochschule Darmstadt

Künstliche Intelligenz im Studium – Nutzung steigt rasant

Mit dem Bau des Skills- und Simula-
tionszentrums stärkt das Land Rhein-
land-Pfalz die praxisorientierte Hoch-
schullehre an der Hochschule für 
Wirtschaft und Gesellschaft Ludwigs-
hafen mit einmaligen Fördermitteln in 
Höhe von knapp 1,3 Millionen Euro und 
unterstützt die laufenden Kosten zusätz-
lich mit 300.000 Euro für das Skills- und 
Simulationszentrum. „Durch die Eröff-
nung des Skills- und Simulationszen-
trums setzt die Hochschule für Wirt-
schaft und Gesellschaft Ludwigshafen 
ein starkes Zeichen für die Zukunft der 
Gesundheitsausbildung sowie die Fach-
kräftegewinnung in Rheinland-Pfalz. Die 
Bedeutung einer fundierten und praxis-
nahen Ausbildung in den Gesundheits-
berufen kann nicht hoch genug einge-
schätzt werden. Insbesondere in der 
Hebammenwissenschaft und in der 
Pflege zeichnet sich ein substanziel-
ler Bedarf ab, der nicht nur regional, 
sondern bundesweit gedeckt werden 
muss. Die Errichtung dieses Zentrums 

und die Förderung des Pflege- und 
Hebammenstudiums an der Hochschu-
le stehen in direktem Zusammenhang 
mit dem Vorhaben des Landes, den Fach-
kräftenachwuchs im Gesundheitsbereich 
zu optimieren und den Bedarf an medi-
zinischen und pflegerischen Fachkräf-
ten zu decken“, sagt Ministerialdirekto-
rin Katharina Heil bei der Eröffnung des 
neuen Zentrums auf dem Campus-Gelän-
de der Hochschule.

Die Hochschule für Wirtschaft und 
Gesellschaft Ludwigshafen setze mit der 
Errichtung des neuen Skills- und Simula-
tionszentrums bundesweit neue Maßstä-
be für die praxisorientierte Lehre in den 
Studiengängen Hebammenwissenschaft 
und Pflege. Durch den Einsatz moderns-
ter Technologie sowie innovativer Lehr-
konzepte werde eine zukunftsweisen-
de Ausbildung gewährleistet, die den 
Bedürfnissen der Studierenden gerecht 
werde und gleichzeitig einen hohen 
Stellenwert auf die Patientensicherheit 

lege, so Heil. Die praxisorientierte und 
qualitativ hochwertige Ausbildung in 
den modernen Simulationsräumen 
bietet den Studierenden die Möglich-
keit, ihre Fähigkeiten und Fertigkei-
ten unter realistischen Bedingungen zu 
erproben und zu verbessern. Künftig 
soll das Skills- und Simulationszentrum 
eine Schlüsselposition in der akademi-
schen Ausbildung im Gesundheitswe-
sen einnehmen, auch in den geplanten 
Masterprogrammen sowie den Fort- und 
Weiterbildungsangeboten der Hochschu-
le. Darüber hinaus hat die Landesregie-
rung den Ausbau des Bachelor-Studien-
gangs Hebammenwissenschaft an der 
Hochschule mit fünf neuen Professuren 
und fünf neuen Mitarbeiterstellen unter-
stützt. Der Bachelorstudiengang in der 
Pflege hat ebenfalls eine neue Professur 
und 3,5 neue Mitarbeiterstellen erhalten.

Ministerium für Wissenschaft und 
Gesundheit, Rheinland-Pfalz

Hochschule für Wirtschaft und Gesellschaft Ludwigshafen

Gesundheitsbildung und Fachkräftegewinnung

https://opus4.kobv.de/opus4-h-da/frontdoor/index/index/docId/533
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2025 startet in Aachen, Köln und Düssel-
dorf ein Leuchtturmprojekt für Deep-
Tech-Start-ups. Die Gateway Factory, 
getragen von den Gateway Hochschu-
len Köln, der RWTH Aachen, der HHU 
Düsseldorf und Partnern aus der Wirt-
schaft, bietet modernste Infrastruktur 
und gezielte Förderung, um Start-ups 
zu internationalem Erfolg zu führen. 
Ziel: das Rheinland als Deep-Tech-
Hotspot etablieren.

Das Rheinland, insbesondere 
Aachen und Köln, zählt zu den grün-
dungsstärksten Regionen Deutschlands. 
Die RWTH Aachen (Platz 2) und die 
Universität zu Köln (Platz 3), die ihre 
Gründungsaktivitäten zusammen mit 
der Technischen Hochschule (TH) Köln, 
der Deutschen Sporthochschule, der 
Rheinischen Hochschule und der CBS 
unter der Marke Gateway Hochschulen 
Köln aufgebaut hat, gehören laut Deut-
schem Start-up-Monitor zu den führen-
den Hochschulen für Ausgründungen. 
In den letzten fünf Jahren entstanden 
dort über 500 Start-ups. Doch während 
diese Zahlen beeindruckend sind, bleibt 
die internationale Sichtbarkeit vieler 
dieser Unternehmen begrenzt. Hier 
setzt die Gateway Factory an: Sie will 
Start-ups gezielt dabei unterstützen, das 
Fundament für globale Erfolge zu legen.

„Gemeinsam verfügen die Gateway 
Hochschulen Köln, die RWTH Aachen 
und die HHU über ein riesiges Potenzi-
al, Start-ups erfolgreich zu entwickeln. 
Zusammen mit unseren Partnern aus 
Wirtschaft, Start-up- und Investorensze-
ne schlagen wir mit der Gateway Factory 
ein neues Kapitel für das Rheinland auf“, 
so die beiden Kölner Gründungsdirekto-
ren der Gateway Factory Prof. Dr. Rainer 
Minz, Universität zu Köln, und Prof. Dr. 
Kai Thürbach, TH Köln.

Die Gateway Hochschulen Köln, 
die RWTH Aachen, die HHU Düssel-
dorf und die Start2 Group sowie in der 
Start-up-Szene engagierte Privatperso-
nen und Unternehmen aus der Region 
stehen hinter der Initiative. Gemein-
sam gründeten sie die Gateway Facto-
ry, um Gründerinnen und Gründern 
Zugang zu Spitzenforschung, industri-
ellen Kooperationen und einem starken 

Netzwerk zu bieten. Die 
RWTH Aachen bringt ihre 
Expertise in Produktions-
technologien und Forschung 
ein. „Die Kombination aus 
Infrastruktur, Technologie 
und Netzwerk ist einzig-
artig und erleichtert Start-
ups den Schritt auf globa-
le Märkte. Wir wollen nun 
unsere Infrastruktur mit 
modernsten Maschinen, 
Produktionshallen und 
Top-Technologie-Experten 
auch Start-ups mit produkti-
onstechnisch anspruchsvol-
len Produktideen zugänglich und 
nutzbar machen“, erklärt Prof. Dr.-Ing. 
Günther Schuh, neben Prof. Dr. Malte 
Brettel einer der Aachener Gründungs-
direktoren der Gateway Factory.

Laut Gründungsradar 2025 belegen 
die Hochschulen in Nordrhein-Westfalen 
im deutschlandweiten Vergleich Spitzen-
plätze in der Gründungsförderung. Drei 
der Top Gründungsstädte Deutschlands 
– Köln, Aachen und Düsseldorf – liegen
in Nordrhein-Westfalen. In Köln arbei-
ten die Hochschulen bereits erfolgreich
unter der gemeinsamen Marke Gateway
Hochschulen Köln zusammen. Mit dem
Gateway Exzellenz Start-up Center und
„Fit for Invest“ der Gateway Hochschulen
Köln wurden die Grundlagen gelegt. Mit
der Gateway Facto-
ry folgt nun ein
weiterer Schritt, 
um die Region als 
Top-Standort für 
Innovation und 
Start-ups zu stär-
ken. Dr. Johannes 
Velling vom Minis-
terium für Wirt-
schaft, Industrie, 
Klimaschutz und 
Energie des Landes 
Nordrhein-Westfa-
len wünschte der 
Gateway Factory 
zum Auftakt viel 
Erfolg und hob die 
Bedeutung für den 
exzellenten Innova-
tionsstandort NRW 
hervor. Er verwies 

auf den Exist-Leuchtturmwettbewerb 
Startup Factories, im Rahmen dessen 
die Gateway Factory gestartet wurde.

Die Gateway Factory zielt darauf ab, 
die Region als internationalen Hotspot für 
innovative Start-ups zu etablieren und 
auch einen neuen Mittelstand mit star-
ken „Hidden Champions“ aus Deutsch-
land zu schaffen. Mit ihrem Fokus auf 
Deep Tech, der internationalen Ausrich-
tung, ihrem Netzwerk und der engen 
Zusammenarbeit der Hochschulen bietet 
die Gateway Factory ideale Vorausset-
zungen, damit Start-ups aus der Regi-
on global erfolgreich werden.

Kristina Feinhals, Prof. Dr. Kai Thürbach

Technische Hochschule Köln

NRW Spitze bei Gründungen

Prof. Dr. Kai Thürbach, Kristina Feinhals, Dr. Stephanie 
Grubenbecher und Prof. Dr. Klaus Becker als Vertreterinnen 
und Vertreter der TH Köln/Gateway Hochschulen Köln
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Gateway Factory
https://gateway-factory.de/

„Fit for Invest“
https://www.th-koeln.de/forschung/fit-for-in-
vest_79652.php

NRW Spitze bei Gründungen:
Radiobeitrag in WDR 5 Das Wirtschaftsmagazin: 

  
https://www1.wdr.de/mediathek/audio/
wdr5/wdr5-profit-aktuell/
deutsche-gruenderszene-doppelt-so-viele-uni-
corns-100.html

Gründungsradar 2025:  
https://www.gruendungsradar.de/gesamtran-
king-2025/
grosse-hochschulen

https://gateway-factory.de/
https://www.th-koeln.de/forschung/gateway-fit-for-invest_124392.php
https://www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr5/wdr5-profit-aktuell/deutsche-gruenderszene-doppelt-so-viele-unicorns-100.html
https://www.gruendungsradar.de/gesamtranking-2025/grosse-hochschulen



